
Das Thema Kraftwerke und Energie bewegt weiterhin unsere
Leser. (Bild:Archiv)

Betr.: Geplantes Bordell im
Gewerbegebiet Wethmar­
heide. Dazu schreibt Andre­
as Stieb, Inhaber der Hunde­
schule A-M-S, in deren
Nachbarschaft gebaut wer­
den soll.

"Wieder einmal beweisen Po­
litiker und Geschäftemacher,
dass Kinder und Jugendliche
das schwächste Glied einer
Kette sind.

Zwischen Reitverein und
Hundeschule soll ein so ge­
nanntes Edel-Bordell entste­
hen. Viele Eltern werden sich
dann genau überlegen, ob sie
ihre Kinder weiterhin zu den
Ferienaktionen unserer Hun­
deschule schicken werden.
Doch dies wird nur der An­
fang sein. Vom "Bordell der
Superlative", wie es bereits be­
titelt wird, bis zum Straßen­
strich an der Wethmarheide
ist es dann nicht mehr weit.
Ein gutes Beispiel dafür ist in
Dortmund beim Hornbach­
Baumarkt an der Bornstraße
zu sehen.

Denken und Handeln für
die Kinder von heute, denn
sie sind die Wähler von mor­
gen."

Andreas Stieb
Oberbecker Weg 40
44532 Lünen

Betr.: Diskussion um Kraft­
werksbau.

"Es grenzt schon an reichlich
Arroganz, wenn die bei den
Herren Matthee und Hofna­
gel den vom Souverän ge­
wählten Rat außer Kraft ge­
setzt wissen wollen und be­
haupten, dass sie die Mehr­
heitsmeinung der Lüner
Bürger un~ Bürgerinnen zum
Kraftwerksbau vertreten. Da-

mit es klar ist: Mich vertreten
sie nicht!

Und es grenzt schon an
reichlich Ignoranz, denn Ent­
scheidungsträger in dieser
Angelegenheit ist letztlich
nicht der Rat, sondern die Be­
zirksregierung in Arnsberg.
Und - soviel Vertrauen habe
ich in diese Institution - diese
entscheidet nach Recht und
Gesetz. Wenn der Antrag zum
Kraftwerksbau nicht Recht
und Gesetz entsprechen soll­
te, ist die Ansiedlung zu versa­
gen, sonst zu akzeptieren. Das
ist die Spielregel in unserem
Staate.

Der Eifer, mit dem man sich
gegen den Kraftwerksbau
stellt, ist beachtlich. Wie
steht es aber um die Skrupel
gegenüber den Bürgern, die
um die Chance auf einen Ar­
beitsplatz gebracht würden?
Vielen Familien bliebe ein hö­
herer Lebensstandard versagt,
der ihnen ermöglichen wür­
de, sich gesünder zu ernähren
und besser zu kleiden, groß­
zügiger zu wohnen, sich und
den Kindern etwas zu gönnen
(Bildung/Urlaub). Die Kraft-

werksgegner verlangen die­
sen Unbekannten viel Selbst­
losigkeit ab.

Aberzum Trost für den Ar­
beitslosen: So lässt sich der
Wert des Eigenheims sichern.
Es sei denn, der Kraftwerks­
gegner hat den Wertverlust
mit seinen Negativbotschaf­
ten schließlich selbst herbei­
geredet. Aus ganz anderen
Gründen (demographischer
Faktor) ist langfristig mit
Wertverlusten zu rechnen:
weniger Einwohner im Staate
bedeuten weniger Nachfrage.
Es wäre redlich, auch das vor­
zutragen. Es kann nicht an­
ders sein - nur vorbildhafte
Selbstbeschränkung kann das
alles rechtfertigen: beim
Stromverbrauch, bezüglich
der Heizung, bei der PS-Stärke
unter der Motcirhaube.

Andererseits frage ich
mich, ob die Kraftwerksgeg­
ner auf dem Podium wirklich
im globalen Zeitalter ange­
kommen sind. Wir verstehen
uns zweifellos als Industrie­
staat. In Lünen sind viele Un­
ternehmen ansässig, die welt­
weit, aber vor Ort kaum oder

keine Nachfrage befriedigen.
Bei einem Großkraftwerk
setzt man plötzlich andere
Maßstäbe an. Da wird gefragt,
weIchen örtlichen Bedarf es
deckt. Weltfremd!

Hier soll ein Kraftwerk ge­
baut werden, das einen ho­
hen Wirkungsgrad (m. W. 44
0/0) hat. Hätte man diesen
Wirkungsgrad weltweit
(durchschnittlich bei 23 0/0

bei höherem Kohleeinsatz),
wäre für die Umwelt viel ge­
wonnen. Für die Einrichtung
einer C02-Abscheidung ist ei­
ne Reservefläche beim Tria­
nel-Kraftwerk vorrätig. Wei­
tere positive Gesichtspunkte:
Transporte über den Kanal,
geschlossene Kohlesilos
zwecks Staubvermeidung,
Verkauf eines schwer verwert ­
baren Grundstücks und jähr­
liche Gewerbesteuereinnah­
men zugunsten der Stadtkas­
se. Fachleute, die ich gehört
habe, sagten, es werde keine
Immissionen im messbaren
Bereich geben.

Die Frage nach den siche­
ren Alternativen in einer In­
dustrieg€sellschaft soll nicht
ungestellt bleiben. Atom­
strom? Nicht wirklich! Die
Gründe sind bekannt. Son­
nenenergie aus Marokkos
Wüste? Nicht ernsthaft! Gas
aus Russland? Aber unter wel­
chen Bedingungen?

Weltweit werden die Ener­
gien knapp und teuer; in vie­
len Erzeugerstaaten herr­
schen unsichere Verhältnisse;
Transportkapazitäten werden
weltweit knapp - und wir
streiten uns über die Errich­
tung eines Kraftwerks, das wir
mit dem einzigen fossilen
Energieträger beschicken
können, den wir notfalls
selbst vorrätig haben, und
dessen Eigner nicht zu den

Großkonzernen gehören, de­
nen man Preistreiberei vor­
wirft. Über den anderen Fall
(Evonik) ist derzeit nichts an­
deres möglich als zu spekulie­
ren. Aber wir befinden uns
hier nicht an der Börse.

"Energiehunger
wächst"

Der Energiehunger wächst:
Kommunikation, Mobilität,
angenehmes Klima, Produkti­
on, usw. Aber Kraftwerke wol­
len wir nicht, schon gar nicht
vor der Haustür. Wenn man
mitten im Ruhrgebiet aufge­
wachsen ist, dann weiß man
um die Belastungen von Um­
welt und Gesundheit und
kann erfreut positive Verän­
derungen feststellen. Aber wir
leben in einem Industriere­
vier und nicht in einem Kur­
gebiet. Durchaus sollte man
Vorschläge zu alternativen
Konzepten ernsthaft verfol­
gen, einverstandenl Das sollte
aber nicht hindern, bei aktu­
ellen Projekten viele Gesicht­
punkte in Erwägung zu zie­
hen. Eindimensionales Den­
ken ist hier nicht angebracht­
so meine persönliche und pri­
vate Meinung."

Angela Wegener­
Nachtkamp
Flachskamp 18
44534 Lünen

Betr.: Versammlung der
Bürgerinitiative Kontra Koh­
le Kraftwerk.

"Das aktuelle Verhalten der
SPD, CDU und FDP macht
deutlich, dass der größte Teil
der Politiker in Lünen nach

wie vor nicht daran interes­
siert ist sich kritisch mit der
Bürgerschaft über den geplan­
ten Bau der zwei Kraftwerken
zu unterhalten. Von Anfang
an sind die Lüner Volksvertre­
ter auf ·Tauchstation· gegan­
gen und haben sich stattdes­
sen hinter Landes- und Bun­
despolitikern und der Bezirks­
regierung Arnsberg versteckt.
Gleichzeitig versucht man bei
der Lüner Bevölkerung den
Eindruck zu erwecken, dass
man die ·Sorgen der Bürger
ernst nimmt· der Bürg~r nicht
·hinters Licht geführt wird·,
alles ·transparent· ablaufen
wird und dass die Bürgeriniti­
ative .ohne Argumente und
Fakten ausschließlich Panik
macht und Politiker diffa­
miert. Die Realität, und das
sollte jeder Lüner mittlerweile
festgestellt haben, sieht je­
doch anders aus."

Volker Hendrix
Ulmenstr. 24
44534 Lünen
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